
1. LK. Vaterländische Erzählungen.

Solduten in der Nuhe des Königs. Der Köniq hatte seinen Blick
auf die Sclachtreihen gerichtet umd merste gur nichit, uwie sein Leben
bedroht ur. Reiner semer Begleiter u , ilm eæu bitten, daß
er sioch micht so der Gefuhir aussetee. Niur einer faßte endlich den
Mut. Es uwoar der Graf Bismarol, des Königs erstor Ratgeber
und Minisster. Er ritt am den König herom umd sagtes „Ich bitto
Euer Majestt, Ih Leben nicht in Gefuhr eu bringen.“ Der Bömi
sagte mt freundlichem Ernst: „Sie liaben roclhit gelum. Aber w
Lammn ich davonreiten, wenn meineé Armee im Heuer steht? Bei
diesen Braven ist mein Flate. Ich vweiß, wohin ein Königq von
Proußen gehõrt.“ Nach Hiltl.

224. Mie Raiser Priedrich der Dritte als Kronprinz-
treu seine Pflicht erfüllte.

Als der Kronprins 1866 in den Krieg 200 und die Pro-
ving Schlesien gegen den Peind au  hte, do erlrumstte
plötælich in Berlin eins seiner Kinder, der Prina Sigas-
mund. Die Kramlsheit worde immer schlimmer, unmd leider
storb der Prinz, wührend der Vater uweit entfernt bei der
Armee in Oberschlesien stond. Er lonnte seinem geliebten
Sohne nicht das brechende Auge eudricken und seiner lieben
Gemohlin nicht trõsstond aur Seite stehen. Wie sohnper es ihm

auch uwurde, so helt er doch auf dem Posten treulich aus, au
den er gestellt vor. Nach dem Begräbnisse des Pringen
reiste die Königin Auqusto au ihrom Sohme, um ihnm liber die
leteton Tage umd Qunden des gestorbenen Kindleins selbst
æu erezlhlon umd den Schmeræ des Vaterheragens au lindern.

Als Napoleon 1810 uns mutwillig den Rrieg erslrt
hatte, da wurde dem RKronpringen ein RKindlein geboren.
Er blieb aber deshalb nicht einé Munde länger in Berlin,
sondern rascher, als es sonst geschehen wäre, vwurde die
Toufe gehalten. Nicht Weib, nicht Kind Lonnten ihm halten,
vwo die Iflicht gegen das Vaterland ihn rief. Nowne

225. Ein Ahschiedsbrief.
In der Schlacht bei Metz war ein braver Soldat schwer verwundet

worden. Er wurde von den Krankenträgern auf dem Schlachtfelde auf—
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